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in 2018, raptors were monitored with a special focus on the red Kite (Milvus milvus) in the UNESCO bios-
phere reserve „Schwarzwald“ (Black Forest), located in Baden-Württemberg, South Germany. the red Kite
is a protected species according to German and EU legislation. More than 50 % of the worldwide breeding
population occurs in Germany, and 20 % of the German population breeds in Baden-Württemberg, which
constitutes a special responsibility for the species. the red Kite is a characteristic raptor species breeding in
the Black Forest, indicating the diverse pattern of different landscape structures occurring in the biosphere re-
serve, such as the mixture of open grasslands and forests. the objective of the study was a comprehensive
survey of the breeding territories and nesting sites of the red Kite, carried out from February to July 2018,
and an analysis of possible trends by a comparison to a previous survey in 2014.
in 2018, we recorded 35 breeding territories in total in the biosphere reserve “Schwarzwald”, corresponding
to a breeding density of 4.1 territories per 100 km2. the nests were built predominantly in fir trees of a mean
height of 33.9 ± 4.8 meters, while the nests were on average at 28.5 ± 5.7 meters. the highest territory was at
1’100 meters a.s.l., but most breeding territories were located below 800 meters. in comparison to the year
2014, there was no tendency for changes in territory numbers or for substantial differences in altitudes of
breeding territories. however, the locations of the actual breeding sites turned out to be variable: as compared
to 2014, only 41 % of the breeding sites were occupied again in 2018, while one third of the breeding pairs
apparently changed nesting site, and one third of the territories were established newly.
We recommend a long-term monitoring of the red Kite population in the biosphere reserve “Schwarzwald”,
e.g. by a volunteering monitoring scheme, in order to secure a robust and reliable documentation of breeding
sites and population dynamics over time. this would also support sustainable foresting by preventing unin-
tentional cut down of trees with red Kite nests, and protected forest patches around red Kite nesting sites
could serve as core biodiversity habitats. this would not only benefit the red Kite, but many other species as
well, and would be in compliance with the UNESCO goals for the biosphere reserve “Schwarzwald”.
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1. Einleitung

Die Biosphärenreservate der UNESCO sind Mo-
dellregionen für ein ökologisches Wirtschaften und
dienen dazu, innovative Methoden für eine nachhal-
tige Entwicklung aufzuzeigen (GEhrlEiN et al.
2007; BMU 2018; UNESCO 2019). insbesondere
ist dabei die Erhaltung der Biologischen Vielfalt
und der lebensräume ein zentraler Baustein (rP
FrEiBUrG 2013, 2017). Eine weitere maßgebliche
Zielsetzung stellt die langfristige Sicherung und die
Entwicklung einer nachhaltigen land- und Forst-
wirtschaft sowie die Erhaltung der traditionell ge-
wachsenen Kulturlandschaft dar. Das Biosphären-
gebiet Schwarzwald wurde 2016 nach dem baden-
württembergischen landesrecht ausgewiesen und
2017 von der UNESCO als UNESCO-Biosphären-

reservat anerkannt (MlrV BaDEN-WürttEMBErG

2016). Mit dem Südschwarzwald wurde eine land-
schaft mit noch hohem anteil an überwiegend tra-
ditionell genutztem Offenland für die ausweisung
als Biosphärengebiet ausgewählt. Kennzeichnend
für das Biosphärengebiet Schwarzwald und ein al-
leinstellungsmerkmal sind die allmendweiden. Es
sind gemeinschaftlich genutzte, meist großflächige
Bergweiden, die bis in die höchsten lagen reichen.
allmendweiden sind heute selten geworden, jedoch
gerade wegen ihres großen artenreichtums ein be-
sonders schützenswertes Kulturgut. Die ausgedehn-
ten Waldgebiete und der Wechsel zwischen Wald-
und Offenland in verschiedensten höhenlagen und
Expositionen sowie die Verzahnung der lebensräu-
me haben in Zusammenhang mit der menschlichen
Nutzung zu außerordentlich artenreichen lebens-
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räumen für seltene tiere und Pflanzen geführt (KO-
NOlD & SEitZ 2018). Die Notwendigkeit und die
Chancen zum Schutz von Offenlandarten und arten
der grenzlinienreichen landschaften sind hier im
Biosphärengebiet Schwarzwald daher besonders
günstig.

Der rotmilan (Milvus milvus) ist eine Charakterart
unter den Greifvogelarten im Biosphärengebiet
(abb. 1) und steht für das vielfältige Mosaik aus un-
terschiedlichen Nutzungsformen im Offenland im
Wechsel mit Waldflächen und Baumbestand (hEUCK

et al. 2013, KatZENBErGEr 2019). Der rotmilan ist
eine geschützte art und in Deutschland in der Bun-
desartenschutzverordnung als streng geschützt auf-
geführt. Er ist in der Euro pean Red List of Birds als
“Near threatened” gelistet (BirDliFE iNtErNatiONal

2019) und eine besonders geschützte art nach an-
hang 1 der EU-Vogelschutzrichtlinie (EU 2010). Die-
se Greifvogelart brütet nur in Europa mit circa 50 %
des Weltbestandes in der Bundesrepublik Deutsch-
land (z.B. aEBiSChEr 2009, BirDliFE iNtErNatiONal

2019). Mit ungefähr 2600-3300 Brutpaaren kommen
etwa 20 % des deutschen Brutbestandes in Baden-
Württemberg vor (lUBW 2015, GrüNEBErG &
KarthäUSEr 2019). Damit haben die Bundesrepu-
blik und Baden-Württemberg eine besondere Verant-

wortung für den Schutz des rotmilans. Der rotmilan
ist nicht nur eine gesetzlich geschützte und schüt-
zenswerte art, sondern auch ein geeigneter indikator
für eine nachhaltige Mischung aus unterschiedlich
intensiv genutzten landschaftsmosaiken mit hohen
anteilen traditionell genutzter Flächen (z.B. hEUCK

et al. 2013). Der Schutzstatus des rotmilans sowie
die besonders hohe Verantwortung der Bundesrepu-
blik Deutschland und des landes Baden-Württem-
berg für diese art, bei gleichzeitiger Verstärkung die-
ser Verantwortung durch die allgemeine, negative
Bestandsentwicklung (BirDliFE iNtErNatiONal

2019), sprachen für eine Berücksichtigung und Er-
fassung des rotmilans innerhalb des Biosphärenge-
bietes Schwarzwald. insbesondere durch das optisch
ansprechende aussehen und das elegante Flugverhal-
ten sowie durch den Bekanntheitsgrad der art in der
weiteren Bevölkerung eignet sich der rotmilan ge-
nerell als „flagship species“ bzw. Schirmart für den
Greifvogelschutz, eine effektive Umweltbildung, den
Naturtourismus und die Förderung des Naturschutz-
gedankens im allgemeinen.
im Baar-Wutachgebiet direkt östlich des südlichen
und mittleren Schwarzwaldes fand man in höhenla-
gen zwischen 600 und 800 m NN eine recht hohe
Siedlungsdichte des rotmilans von großräumig um
die 11 Paare / 100 km2 (WalZ 2000). WalZ (2000)

Abb. 1: Der rotmilan (Milvus milvus) ist ein charakteristischer Greifvogel im Biosphärengebiet Schwarzwald.
Foto: Pia rEUFStECK.



gab an, dass der Südschwarzwald einschließlich des
hochschwarzwaldes vom rot- und vom Schwarzmi-
lan aber nur in sehr geringen Dichten besiedelt würde,
ohne konkrete angaben zu machen. EBENhöh et al.
(2011) beschrieben als erste die höhenausbreitung des
rotmilans im Schwarzwald und wiesen darauf hin,
dass der Südschwarzwald mit seinem hohen Offen-
landanteil in weiten teilen prinzipiell gute ansied-
lungsmöglichkeiten bietet. Eine systematische und
grundlegende Untersuchung des rotmilans im Süd-
schwarzwald stand bisher jedoch aus, so ist auch noch
weitgehend unbekannt, inwieweit der rotmilan in der
Fläche des Schwarzwaldes aktuell die höheren lagen
oberhalb 900 m NN als Brutvogel besiedelt. Bereits
in den Jahren 2013/14 wurde aber von der landesan-
stalt für Umwelt Baden-Württemberg eine landesweite
Erfassung der rotmilane durchgeführt (lUBW 2014),
was die Möglichkeit bot, die Erfassungen in 2018 da-
mit zu vergleichen und etwaige trends zu prüfen. aus
diesem Grund initiierte der NaBU Baden-Württem-
berg ein Greifvogel monitoring mit besonderem Fokus
auf den rotmilan, welches durch das Biosphärenge-
biet Schwarzwald beim regierungspräsidium Frei-
burg gefördert wurde. Neben der Beobachtung aller
Greifvogelarten wurden im Speziellen die reviere und
horstbäume des rotmilans im Biosphärengebiet
Schwarzwald im Jahr 2018 erfasst.

2. Untersuchungsgebiet

Das Biosphärengebiet Schwarzwald wurde 2016 ein-
gerichtet und liegt im Südwesten Baden-Württem-
bergs in den landkreisen lörrach, Waldshut und
Schwarzwald-Baar sowie einem teil der Stadt Frei-
burg. Es umfasst 28 Gemeinden mit ungefähr 38.000
Einwohnern auf einer Fläche von circa 63.000 hektar
(rP FrEiBUrG 2019). Das prägende landschaftsbild
sind grünlandreiche Waldlandschaften mit 68 % Berg-
mischwäldern und 25 % Grünland (Wiesen und Wei-
den) in einem höhenbereich von 310 m bis 1420 m NN.
Die zwei höchsten Gipfel innerhalb des Biosphärenge-
bietes Schwarzwald sind das herzogenhorn (1415 m)
und der Belchen (1414 m). Der höchste Gipfel des
Schwarzwaldes, der Feldberg (1493 m), liegt außerhalb
des Biosphärengebietes. Die landschaft, wie sie sich
aktuell darstellt, ist das Ergebnis einer Jahrhunderte
langen Bewirtschaftung. Mit seinen großflächigen
Weidfeldern weist der Südschwarzwald eine Beson-
derheit auf, die hinsichtlich ihrer sozialgeschichtlichen
Entstehung und ihrer Bedeutung für die artenvielfalt
weltweit ihresgleichen sucht. Die allmendweiden ent-
standen im Mittelalter durch gemeinschaftliche Nut-

zung von Flächen zur Fleisch- und Milchproduktion
und umfassen heutzutage circa 10.000 hektar (rP
FrEiBUrG 2017). Das Biosphärengebiet Schwarzwald
ist abgestuft nach dem Einfluss menschlicher tätigkeit
in verschiedene Bereiche gegliedert: Kernzone, Pfle-
gezone und Entwicklungszone. Die Kernzone des Bio-
sphärengebietes umfasst 2094 hektar (3,3 %) und
dient dem langfristigen Naturschutz (= Prozessschutz).
in den Kernzonen ist in der regel jegliche Nutzung aus-
geschlossen und sie dürfen grundsätzlich nur für For-
schungs- oder Dauerbeobachtungszwecke betreten wer-
den (Wandern und Jagd sind erlaubt). Die Pflegezone
umfasst 18.348 hektar (29,0 %) und soll die Kernzo-
nen umschließen bzw. so an sie angrenzen, dass kein
unvermittelter übergang von „Wildnis“ zu Bereichen
üblicher Nutzung besteht. in der Pflegezone sollen ak-
tivitäten schonender, naturnaher landnutzung stattfin-
den (land- und Forstwirtschaft), die mit den UNESCO-
Schutzzielen vereinbar sind. Die Entwicklungszone
umfasst 42.793 hektar (67,7 %), betrifft den Sied-
lungs- und Wirtschaftsraum und ist als Modellregion
für soziale, ökologische und ökonomische Nachhal-
tigkeit zu sehen. hier steht vor allem im Vordergrund,
mit Modellprojekten für eine nachhaltige Bewirtschaf-
tung von ressourcen zu werben und diese zu fördern
(rP FrEiBUrG 2017).

3. Material und Methoden

Die Erfassungen zur Greifvogelfauna des Projektes
fanden flächendeckend im Biosphären gebiet
Schwarzwald statt. Zusätzlich wurde ein 1 km breiter
Pufferstreifen um die Grenzen des Biosphärengebie-
tes bearbeitet (siehe abb. 2), so dass die Gesamtflä-
che des Untersuchungs gebiets 85.454 hektar betrug
(= 854,5 km2).
in einem ersten Schritt wurden in einer Vorrecher-
che alle bisher gemeldeten und bekannten horste
und revierstandorte des rotmilans innerhalb des
Biosphärengebietes gesammelt. Dies beinhaltete die
lUBW-Erfassung von 2014, rotmilan-Meldungen
aus www.ornitho.de aus dem Jahr 2017, verschie-
dene Flächennutzungspläne und weitere, eigene Er-
hebungen der Büros aBl („arten Biotope land-
schaft“) und Büro lang. Vorrangig wurden dann die
bisher bekannten Standorte auf Vorkommen von
rotmilanen überprüft. im nächsten Schritt wurden
die restlichen Offenlandflächen und Waldränder be-
arbeitet. Eine Priorisierung der Geländearbeiten er-
folgte entsprechend der Eignung der lebensräume
als rotmilanbruthabitat.
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Die Geländeerfassungen zur revierkartierung fanden
zwischen dem 28.02.2018 und dem 31.07.2018 statt,
mit einem Schwerpunkt in den Monaten März und
april. Die Felderfassungen wurden von andreas
laNG, Carsten BriNCKMEiEr, Frank WiChMaNN und
Pia rEUFStECK durchgeführt. insgesamt wurden circa
730 Geländestunden für die revier- und horstsuche
investiert. Die Methodik der revierkartierung und
horstsuche erfolgte in anlehnung an den leitfaden
des Dachverbands Deutscher avifaunisten zum rot-
milan-Monitoring (DDa 2011) und an SüDBECK et
al. (2005). Die Beobachtungen der rotmilane sowie
die festgestellten horste, Brutwälder und reviere
wurden in arbeitskarten übertragen und entspre-
chend den Brutzeitcodes des European Ornithologi-
cal atlas Committee (E.O.a.C.) klassifiziert (a =
mögliches Brüten; B = wahrscheinliches Brüten, C
= sicheres Brüten). Die erfassten reviere wurden je
nach Genauigkeit der horstbaum-Eingrenzung ver-
schiedenen Kategorien zugeordnet: „horst“ (punkt-
genauer horstbaum), „revierzentrum“ (horst im
Umkreis < 50 m), „Brutwald“ (horst im Umkreis 
< 100 m) und „revier“ (horstbereich im Um-
kreis > 100 m). Für alle horste und reviermittel-
punkte wurden die GPS-Koordinaten zur (internen)
Dokumentation einge messen.

Die Ergebnisse der Erfassung 2018 wurden mit dem
„lUBW-Monitoring“ von 2014 verglichen (lUBW
2014). ausgewertet wurde, welche reviere von 2014
wiederbesetzt und welche unbesetzt waren, welche
reviere neu und wo revierpaare mutmaßlich umge-
zogen waren (so genannte „Wechselhorste“). War ein
revier in 2018 nicht deckungsgleich mit einem Nach-
weis von 2014, so wurde es als neues revier gewertet,
wenn es mehr als 2 km zum nächstgelegenen, nicht-
besetzten revier aus 2014 lag. Dementsprechend wur-
den alle neuen reviere von 2018 lediglich als Umzug
eines revierpaares gewertet, wenn sie weniger als
2 km zum nächstgelegenen, nicht-besetzten revier aus
2014 lagen. hierbei wurden die jeweiligen Unsicher-
heiten bei der Bestimmung des reviermittelpunktes
berücksichtigt; konnte z.B. der reviermittelpunkt
nicht punktgenau, sondern nur mit einer Unsicherheit
von 500 m bestimmt werden, so wurde diese Unsi-
cherheit aufaddiert und das Schwellenkriterium von
2 km auf 2,5 km erhöht.

4. Ergebnisse

insgesamt wurden 2018 im Biosphärengebiet Schwarz-
wald 35 reviere des rotmilans festgestellt (abb. 2, ta-
belle 1). in zwölf revieren konnte der horstbaum ge-
funden, in drei Fällen das revierzentrum bestimmt
werden (Eingrenzung des horstes auf 50 m-radius)
und in sechs weiteren Fällen der Brutwald (abwei-
chung bis 100 m möglich). in den restlichen 14 Fällen
konnte zwar ein reviernachweis erbracht, der horst-
standort jedoch nicht näher eingegrenzt werden, teil-
weise, weil die Paare nicht brüteten bzw. den Brutver-
such früh aufgaben (tabelle 1).
Die bestimmten horststandorte befanden sich in 75 %
der Fälle auf Nadelbäumen, wobei die tanne mit 44 %
den größten anteil aufwies (abb. 3). Die horstbäume
waren durchschnittlich 33,9 ± 4,8 m hoch und die
horste befanden sich in einer durchschnittlichen höhe
von 28,5 ± 5,7 m (Mittelwerte ± Standardabweichung;
abb. 4). Die horste befanden sich meist im oberen
Fünftel des Baumes, d.h. je höher der horstbaum, des-
to höher lag auch der horst (abb. 5).
Die rotmilan-reviere lagen im Jahr 2018 im Mittel
auf einer höhenstufe von 739,9 m ± 201,5 m über
Normalnull (Mittelwert ± Standardabweichung; abb.
6), d.h. die reviere waren überproportional in den un-
teren lagen des Biosphärengebietes zu finden (abb.
7a). reviere fanden sich jedoch auch über 1000 hö-
henmeter mit dem Maximum von 1100 m bei Bernau-
Dorf (abb. 2).
in der lUBW-Kartierung aus dem Jahr 2014 wurden
auf der Untersuchungsfläche 32 reviere im Vergleich
zu den 35 revieren in 2018 festgestellt. Die mittlere
höhenlage der reviere der beiden Erfassungen unter-
schied sich nicht signifikant (abb. 6; Mann-Whitney
U-test, p > 0.05). Die Verteilung der reviere war je-
doch verschieden zwischen den beiden Erfassungsjah-
ren mit einem deutlich höheren anteil an revieren in
lagen unter 800 m in 2018 (abb. 7a,B; Chi-Quadrat,
p < 0.05). in 2018 waren von den 32 „lUBW-revie-
ren“ 41 % wiederbesetzt, 28 % unbesetzt und in 31 %
der Fälle war das revierpaar vermutlich umgezogen
(tabellen 2, 3). Die mutmaßlich umgezogenen revier-
paare wiesen eine Distanz von 891 m ± 639 m (Mit-
telwert ± Standardabweichung) zur Verortung der
lUBW-Kartierung 2014 auf. in 2018 konnten 12 re-
viere keinem früheren „lUBW-revier“ zugeordnet
werden, so dass es sich hier wahrscheinlich um neu
besetzte oder in 2014 nicht entdeckte reviere handelte
(tabellen 2, 3); diese neuen reviere wiesen eine Dis-
tanz von 3898 m ± 1163 m (Mittelwert ± Standardab-
weichung) zur Verortung des nächstgelegenen reviers
der lUBW-Kartierung 2014 auf.
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Tab. 1: in 2018 festgestellte rotmilan-reviere und horste im Biosphärengebiet Schwarzwald (vgl. abb. 2).
Die angaben sind aus Schutzgründen stark vereinfacht. tKQ = Quadrant der topographischen Karte 1:25.000.
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Abb. 2: Ergebnisse der revier- und horstkartierung des rotmilans im Biosphärengebiet
Schwarzwald in 2018. Die Verortung des horstes bzw. revierzentrums ist mit der geschätzten
Unsicherheit („abw.“ = abweichung) angegeben. Der Brutstatus basiert auf den E.O.a.C.
Codes. „Kein Nachweis 2018“ bezeichnet horststandorte bzw. reviere, welche bei der lUBW-
Kartierung 2014 festgestellt wurden, in 2018 aber nicht besetzt waren. Die Nummern in den
Quadranten bezeichnen die jeweilige Kartennummer der topographischen Karten 1:25.000.
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Abb. 3: horstbaumarten des rotmilans im Jahr 2018
im Biosphärengebiet Schwarzwald (n = 16).

Abb. 4: höhe des horstbaums (links) und höhe des
horstes (rechts) der rotmilane im Biosphärengebiet
Schwarzwald (Erfassung 2018). Dargestellt sind
Box-Plots mit Median (mittlere linie), den 25 % und
75 % Quartilen (Box), den 10 % und 90 % Perzenti-
len (Balken) und ausreißer (Punkte).

Abb. 5: Beziehung zwischen Baumhöhe und horst-
höhe beim rotmilan im Biosphärengebiet Schwarz-
wald (Erfassung 2018). Dargestellt sind lineare re-
gression und 95 %-Konfidenzintervalle 
(y = 1,07x – 7,76; r2 = 0.81; p < 0.01; n = 11).

Abb. 6: höhenverteilung der rotmilan-reviere im
Biosphärengebiet Schwarzwald (BSG): Vergleich zwi-
schen der lUBW-Kartierung 2014 (n = 32) und der
Kartierung im Biosphärengebiet 2018 (n = 35). Dar-
gestellt sind Box-Plots mit Median (mittlere linie),
den 25 % und 75 % Quartilen (Box), den 10 % und
90 % Perzentilen (Balken) und ausreißer (Punkte).

Tab. 2: Vergleich der Ergebnisse der lUBW (2014) mit der Kartierung im Biosphärengebiet Schwarzwald (2018).
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Abb. 7: Relative Verteilung (%) der Rotmilan-Reviere (Balken) im

Vergleich zum Anteil der Höhenstufen (gelbe Fläche) im Biosphären-

gebiet Schwarzwald. 

(A) Rotmilan-Reviere der Biosphären-Kartierung 2018 (n = 35); 

(B) Rotmilan-Reviere der LUBW-Kartierung 2014 (n = 32).

Tab. 3: Zuordnung der Rotmilan-Reviere 2018 im Vergleich zur LUBW-Erfassung 2014 (vgl. Tabellen 1

und 2, Abb. 2).
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5. Diskussion

Der rotmilan kam im Jahr 2018 mit insgesamt 35 re-
vieren auf der Fläche des Biosphärengebiets Schwarz-
wald vor (plus 1 km-Pufferstreifen). Das entspricht ei-
ner Brutpaar- bzw. revierdichte von 4,1 revieren auf
100 km2. Die Dichte liegt damit ähnlich der geschätz-
ten Besiedlungsdichte von 4,9 Brutpaaren (BP) pro
100 km2 im Biosphärengebiet Schwäbische alb (Si-
KOra 2009). Der durchschnittliche Dichtewert in
Deutschland liegt bei 3,5 BP/ 100 km² (MaMMEN et
al. 2014). Besonders hohe Dichtewerte von bis zu
40 BP/ 100 km² waren in der Vergangenheit im Welt-
dichtezentrum der art im nordöstlichen harzvorland
zu finden (MaMMEN et al. 2014). auch die aktuelleren
Dichtewerte in den Bördelandschaften im mitteldeut-
schen trockengebiet mit einer breiten Palette an
Kleinsäugerarten sind mit 20 BP/ 100 km² noch sehr
hoch (MEBS & SChMiDt 2006; MaMMEN et al. 2014).
Die Bestandsdichten in den sonstigen Mittelgebirgen
treten dahinter zurück, können aber lokal auch über
10 BP/ 100 km², wie etwa im raum Göttingen oder
am hessischen Vogelsberg, erreichen (MEBS &
SChMiDt 2006; SChUMaNN et al. 2007; SOMMErhaGE

2017). Das Biosphärengebiet Schwarzwald gehört
aufgrund der im Erfassungsjahr 2018 gewonnenen
Daten zu den durchschnittlich bis leicht überdurch-
schnittlich besiedelten Gebieten in Deutschland, wo-
bei noch zu berücksichtigen ist, dass circa 16 % der
Fläche des Biosphärengebietes in höhenlagen über
1100 m liegen, in welchen der rotmilan hier zur Zeit
nicht horstet (aber diese Flächen durchaus zur Nah-
rungssuche nutzt).
Vermutlich wurde die Besiedlungsdichte des rotmi-
lans im Biosphärengebiet in 2018 sogar etwas unter-
schätzt. Das Jahr 2018 war bedingt durch eine anhal-
tende trockenperiode und sehr hohe temperaturen ein
eher ungünstiges Jahr für rotmilan-Brutpaare und de-
ren Erfassung. Zusätzlich zur ungünstigen Witterung
lag ein ausgeprägtes latenzjahr der Kleinsäugerpopu-
lationen vor. Schon zu Beginn der revierbesetzung
waren Offenlandgebiete durch eine geringe Kleinsäu-
gerdichte und damit keine günstige Nahrungsgrund-
lage für die aufzucht von Jungen gekennzeichnet. So
war der anteil erfolgloser bzw. nicht begonnener oder
abgebrochener Bruten mutmaßlich höher als in guten
Mäusejahren. Ein weiterer Faktor, der zu Nahrungseng -
pässen beitrug, war der sehr trockene und harte Boden,
der das Erbeuten von regenwürmern erschwerte. Wie
wichtig regenwürmer sein können, zeigten eigene Be-
obachtungen von rotmilanen an in trockenzeiten
frisch mit Gülle behandelten Flächen, wodurch re-
genwürmer an die Oberfläche getrieben wurden, um

dann von Milanen erbeutet zu werden. an besonderen
Nahrungsquellen, wie sehr niedrigem Grasland bei
Massenschlupfereignissen von Käfern, sammelten
sich Milane zeitweise, um dort den „Speisezettel“ mit
proteinreicher insektennahrung aufzubessern (eigene
Beobachtungen). Für eine erfolgreiche Brut- und auf-
zuchtzeit waren diese oftmals nur für wenige tage zur
Verfügung stehenden Futterquellen allerdings nicht
ausreichend. Diese interpretation deckte sich teils
auch mit unseren Geländebeobachtungen von revier-
anzeigenden Brutpaaren im Frühjahr, welche dann
aber keinen horst besetzten und später im Jahr zur
Brutzeit nicht mehr im revier angetroffen werden
konnten. analog dazu schritten auch die verschiede-
nen Kauzarten im Südschwarzwald in 2018 so gut wie
nicht zur Brut (eigene Beobachtungen). auch dass cir-
ca ein Drittel der reviere aus der lUBW-Kartierung
2014 nicht besetzt war, mag demselben Umstand ge-
schuldet sein. Es ist davon auszugehen, dass in güns-
tigeren Jahren mehr rotmilane ein revier besetzen
und brüten werden, so dass die maximale Siedlungs -
dichte im Biosphärengebiet Schwarzwald vermutlich
etwas höher liegen dürfte als aufgrund der Daten aus
2018 geschätzt wurde. Diese Vermutung wird durch
die ersten Ergebnisse des ehrenamtlichen rotmilan-
Monitorings des Biosphärengebietes unterstützt. Seit
Frühjahr 2019 organisiert und leitet die Geschäftsstel-
le des Biosphärengebietes eine überwachung ausge-
wählter rotmilan-reviere an mit hilfe von circa ei-
nem Dutzend interessierter Freiwilliger aus der
Bevölkerung. in diesem rahmen wurden bereits neue
und bisher unbekannte rotmilan-reviere und horst-
bäume entdeckt.
Der Vergleich unserer aktuellen Ergebnisse mit der
lUBW-Kartierung 2013/14 ergab starke hinweise,
dass circa ein Drittel der Brutpaare umgezogen war,
also einen Wechselhorst benutzte. Ein knappes Drittel
der lUBW-horste bzw. -reviere war 2018 nicht mehr
besetzt, und ein weiteres Drittel der reviere beurteil-
ten wir als neu, also als neu besetzt oder bei der Kar-
tierung 2013/14 nicht erfasst. Das Jahr 2014 war ein
eher günstiges Jahr für eine rotmilan-Erfassung
(lUBW 2014), und diejenigen Erfasserinnen und Er-
fasser der lUBW-Kartierung, die 2014 auf der Fläche
des heutigen Biosphärengebietes arbeiteten, schätzten
den Erfassungsgrad der rotmilan-reviere um die 80
Prozent ein (rEiSChKE, pers. Mitt.). Möglicherweise
sind die zwölf in 2018 neu gefundenen reviere, zu-
mindest teilweise, diesen restlichen nicht erfassten re-
vieren zuzurechnen. Die auffällige jährliche Dynamik
der nicht oder neu besetzten reviere sowie die Nut-
zung von Wechselhorsten machen jedenfalls deutlich,
dass aus Erfassungen in Einzeljahren keine seriösen
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Bestandsschätzungen und revierstandorte abgeleitet
werden können, sondern hierzu mehrjährige Monito-
ring programme vonnöten sind.
Von EBENhöh et al. (2011) wurde eine Einwanderung
von rotmilanen in die höheren lagen des östlichen
Schwarzwaldes beschrieben, die mutmaßlich mit einer
Verkürzung der Schnee bedeckung im Frühjahr zusam-
menhängen könnte. in der vorliegenden Untersuchung
ergab sich jedoch keine tendenz von 2014 nach 2018
zu höher gelegenen revieren, eher ein gegenläufiger
trend zu mehr revieren in unteren lagen. Der über-
wiegende teil der reviere befand sich sowohl 2014 als
auch 2018 in lagen unter 900 m, in 2018 sogar bevor-
zugt in höhen zwischen 700 m und 800 m. in 2014 be-
fand sich der höchstgelegene Brutwald bei 1150 m bei
aftersteg und der am höchsten gefundene horstbaum
bei 1079 m bei Schafbuchen in der Nähe vom Wiede-
ner Eck; beide reviere waren 2018 nicht besetzt. Das
höchstgelegene revier in 2018 fand sich bei Bernau-
Dorf auf 1105 m. Sowohl 2014 als auch 2018 lagen die
höchsten horste und reviere höher als bisher für den
Schwarzwald publiziert (EBENhöh et al. 2011).
Entsprechend dem hohen Nadelholzanteil im
Schwarzwald fand sich der Großteil der horste auf
Nadelbäumen mit einer Bevorzugung der tanne vor
der Fichte. Dies entspricht den Erfahrungswerten aus
anderen Untersuchungen in der gleichen region (ei-
gene Beobachtungen). Mit knapp 30 m durchschnitt-
licher höhe lag der horst für rotmilane relativ hoch,
in der regel nur wenige Meter unterhalb der Krone
(es muss jedoch der relativ geringe Stichprobenum-
fang berücksichtigt werden). Das oft beschriebene
ausschmücken der rotmilan-horste mit Stoff-, Pa-
pier- und Plastikfetzen (aEBiSChEr 2009) wurde im
Biosphärengebiet Schwarzwald eher seltener beob-
achtet.
Wissenschaftlich sehr aufschluss reich und wünschens-
wert wäre eine Besenderung der lokalen rotmilane,
um detailliertere informationen über die raumnut-
zung und die Zugwege sowie rastplätze der ortsan-
sässigen rotmilane zu erhalten, sowohl der adulten
wie der Jungvögel. Folgende Fragen wären hier unter
anderem von interesse: 
Ziehen die lokalen rotmilane zur überwinterung nach
Südeuropa oder nutzen sie die Wintersammelplätze in
der Nordwestschweiz? Bestehen Unterschiede zwi-
schen Jung- und altvögeln? Sind die revierpaare
standorttreu? Kehren die Jungvögel in die region zu-
rück? Diese Daten wären nicht nur fachlich interes-
sant, sondern würden auch wichtige informationen zu
standortgerechten Schutzmaßnahmen und Manage-
mentempfehlungen für den rotmilan im Biosphären-
gebiet Schwarzwald liefern.

Für eine Mittelgebirgslage wie den Schwarzwald ist
die festgestellte Siedlungsdichte des rotmilans an-
sehnlich, während der Schwarzmilan im Südschwarz-
wald so gut wie keine rolle spielt. Die vorliegenden
Grundlagenerhebungen zur Population des rotmilans
im Biosphärengebiet liefern die notwendigen Grund-
lagen für erforderliche Schutz maßnahmen und bieten
die ausgangsbasis für ein zukünftiges Monitoring. Die
gesicherten Daten über das Vorkommen des rotmi-
lans, seiner Brutplätze und den Erhaltungszustand der
Population sind die grundlegende Basis für den Schutz
der art im Biosphärengebiet, insbesondere vor dem
hintergrund von geringem Bruterfolg und gestiegener
Mortalitätsraten des rotmilans (hOFFMaNN et al.
2017; KatZENBErGEr et al. 2019). Des Weiteren ist
das Wissen um die horststandorte die wesentliche Vo-
raussetzung, um die Fortpflanzungs stätten des rotmi-
lans vor unbeabsichtigter Zerstörung zu schützen. Es
wird empfohlen, die gewonnenen Daten zu den Stand-
orten der horste, Brutwälder und reviere zentral zu
speichern und anspruchs berechtigten interessengrup-
pen zur Verfügung zu stellen, insbesondere dem Forst
zur hiebsplanung, um unbeabsichtigtes Fällen von
horstbäumen zu verhindern. Denkbar und zu begrü-
ßen wäre hier eine Einbindung in das alt- und tot-
holz-Programm (aut) des Forstes, z.B. die auswei-
sung von habitatbaumgruppen um die horstbäume
(FVa 2010, 2015). auch strikt festgelegte horst-
schutzzonen zum Schutz der horstbäume und zur Ver-
ringerung von Störungen sind zu befürworten (BiEr-
BaUMEr & EDElBaChEr 2010; DäMMiG & NaChtiGall

2014). Der dauerhafte Schutz von horstbäumen und
habitat baum gruppen würde langfristig zu einem Netz
von altholz- und Biotop baumstrukturen führen und
damit einen Beitrag zur Sicherung der Biodiversität in
den Wäldern des Biosphären gebietes leisten.
Der ausbau der Windkraft im Zuge der „Energiewen-
de“ kann Konflikte mit dem Naturschutz auslösen und
Beeinträchtigungen von arten, lebensräumen und
landschaften verursachen (BFN 2019), was in der
Folge zur Gefährdung bestimmter Vogelarten führen
kann (BUSCh et al. 2017; KrUMENaCKEr 2019, Kat-
ZENBErGEr & SUDFElDt 2019). Neben weiteren Vogel-
arten gilt auch der rotmilan als eine „windkraftemp-
findliche“ art, die hauptsächlich durch Kolli sionen mit
den rotoren der Windkraftanlagen gefährdet ist
(lUBW 2013, 2015). Der rotmilan gehört nachweis-
lich zu den überproportional häufigsten Schlagopfern
an Windkraftanlagen, wobei ein hohes Schlag risiko
insbesondere für alt- und Brutvögel besteht (laNGE-
MaCh & Dürr 2019). Die Mehrzahl der altvogelver-
luste erfolgt dabei in der Zeit zwischen revierbeset-
zung und Selbständig werden der Jungen, d.h.
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verursacht zusätzlich einen hohen anteil von Folge-
verlusten durch Brutausfälle (laNGEMaCh & Dürr

2019). Die Kern- und Pflegezonen anerkannter Bio-
sphären gebiete sind von Windenergienutzung freizu-
halten, um den UNESCO-Förderkriterien zum Schutz
der biologischen Vielfalt und von bedrohten tierarten
sowie ihrer lebensräume rechnung zu tragen (MaB
2012; BMU 2018). in Entwicklungs zonen, soweit sie
nicht durch rechtlichen Schutz von einer Windener-
gienutzung ausgeschlossen sind, ist die Windkraftnut-
zung in Biosphärengebieten bei Einhaltung hoher Um-
welt- und Naturschutz standards prinzipiell möglich.
Bei der Planung der Windenergie nutzung in den ent-
sprechenden Gebieten ist aber darauf zu achten, dass
es nicht zu erheblichen Beeinträchtigungen der ge-
schützten ökosysteme kommt (MaB 2012). Daher ist
immer eine enge abstimmung mit der Biosphären -
reservats verwaltung unter abwägung der Schutzziele
und -zwecke des Biosphärenreservats sowie dessen
Entwicklungsperspektive auf mittel- und langfristige
Sicht sicherzustellen. Ein ausreichender Sicherheits-
abstand zwischen den Brutstandorten geschützter und
windkraftempfindlicher Vogelarten und den Standor-
ten von Windener gieanlagen ist hierbei zwingend not-
wendig und i.d.r. gesetzlich vorgeschrieben. Funkti-
ons raumanalysen zeigten, dass ein Mindestabstand
von 1500 Metern zu den horststandorten als Vorsor-
geraum notwendig ist, um das tötungsrisiko für den
rotmilan zu minimieren (laG-VSW 2015). Die er-
folgte Erfassung und das weitere Monitoring des rot-
milans und seiner horststandorte im Biosphärengebiet
Schwarzwald bilden daher eine essentielle Grundlage
für den artenschutz und eine Planungshilfe im Falle
von potentiellen Windkraft planungen im Bio sphären -
gebiet Schwarzwald.
Die in 2019 begonnene ehrenamtliche Erfassung und
überwachung der rotmilan-horste und -reviere ent-
spricht den oben genannten anforderungen zu den
Zielen und inhalten von UNESCO-Biosphärengebie-
ten im Sinne einer dauerhaften, ökologischen Umwelt -
beobachtung (BMU 2018). Neben dem Schutz der art
selber können anhand des rotmilans als indikatorart
Zustand und Entwicklung der habitat- und land-
schafts entwicklung im Biosphärengebiet Schwarz-
wald dokumentiert und verfolgt werden, z.B. zur in-
tensität der landwirtschaft, der Waldbewirtschaftung
oder zum Mosaik von Wald-Offenlandschaften (vgl.
das rotmilanprojekt im BiOSPhärENGEBiEt rhöN

2019). Die anzahl und Verteilung der rotmilan-Brut -
reviere sind von Jahr zu Jahr einer gewissen Dynamik
unterworfen, weshalb ein derartiges Monitoring regel-
mäßig (jährlich) und über einen längeren Zeitraum ge-
sichert werden muss. Nur so können ein vollständiges

und aktuelles Bild entstehen und Bestandstrends sau-
ber erfasst, ausgewertet und belegt werden. Die Be-
teiligung von ehrenamtlich tätigen Personen im Sinne
eines derartigen, fachgerechten „Citizen Science“ Pro-
grammes trägt hierbei wesentlich zur Einbindung der
Bevölkerung in das Biosphären gebiet Schwarzwald
und zum aufbau und Weiterentwicklung von Netz-
werken bei (hECKEr et al. 2018).
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Zusammenfassung:
im Biosphärengebiet Schwarzwald wurde ein Greifvogelmonitoring mit besonderer Berücksichtigung des
rotmilans (Milvus milvus) durchgeführt. Der rotmilan ist eine gesetzlich streng geschützte art, für welche
Deutschland mit einem Populationsanteil von über 50 % eine besondere Schutzverantwortung trägt. Diese
Verantwortung besteht auch für das land Baden-Württemberg mit etwa 20 % des deutschen Brutbestandes.
Der rotmilan ist außerdem eine Charakterart im Biosphärengebiet Schwarzwald und indikator für das viel-
fältige Mosaik aus unterschiedlichen Nutzungsformen im Offenland im Wechsel mit Waldflächen und Baum-
bestand. Ziel der Studie war eine systematische und flächendeckende Erfassung der Brutreviere des rotmilans.
Die Geländearbeit fand von Februar bis Juli 2018 statt. Die Ergebnisse wurden mit einer früheren Erfassung
des baden-württembergischen landesamtes für Umwelt verglichen, um etwaige trends zu analysieren.
Der rotmilan kam im Jahr 2018 mit insgesamt 35 revieren im Biosphärengebiet Schwarzwald vor, was
einer Dichte von 4,1 revieren auf 100 km2 entspricht. Vorrangig wurden tannen als horstbaum genutzt.
Die durchschnittliche höhe des horstbaumes betrug 33,9 ± 4,8 Meter, die horste befanden sich im Mittel
auf 28,5 ± 5,7 Meter. Das höchst gelegene revier befand sich auf 1100 Meter, bevorzugt wurden jedoch die
lagen unterhalb 800 Meter besiedelt. im Vergleich zur Milankartierung der lUBW aus dem Jahr 2014 ergab
sich kein hinweis auf eine substantielle Veränderung der anzahl an revieren, auch bestand keine tendenz
zur Besetzung von revieren in höheren regionen. allerdings zeigte sich eine deutliche Dynamik im Vergleich
zu 2014: nur rund 40 % der reviere waren in 2018 wiederbesetzt, ein Drittel der revierpaare war mutmaßlich
an einen anderen nahe gelegenen Standort umgezogen, und ein Drittel waren neue reviere.
Es wird empfohlen, die Erfassung des rotmilans im Biosphärengebiet Schwarzwald langfristig zu sichern,
z.B. über ein ehrenamtliches Monitoring, da nur durch eine regelmäßige und kontinuierliche überwachung
die dynamisch auftretenden Brutreviere verlässlich erfasst und belegt werden können. Die gewonnenen in-
formationen zu den horst standorten dienen ebenso einer nachhaltigen Forstwirtschaft, um unbeabsichtigtes
Fällen von horstbäumen zu verhindern, und zur ausweisung von habitatbaumgruppen im rahmen des alt-
und totholz-Programmes des Forstes Baden-Württemberg. Eine derartige Umweltüberwachung entspricht
zum einen inhalt und Zielen des Biosphärengebietes, zum anderen wird so ein wertvoller Beitrag zum Schutz
des rotmilans und der begleitenden Biodiversität geleistet.

Literatur

aEBiSChEr, a. (2009): Der rotmilan. Ein faszinierender Greifvogel. – haupt Verlag, Bern 2009, iSBN 978-3-
258-07417-7.

BFN [Bundesamt für Naturschutz] (2019): Erneuerbare Energien report. 44 S. – aus dem internet am
27.08.2019: https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/erneuerbareenergien/Dokumente/BfNErneuerbareEnergien-
report2019_barrierefrei.pdf

BiErBaUMEr, M., & K. EDElBaChEr (2010): horstschutzzonen für gefährdete Greifvögel. – Studie im auftrag des
WWF österreich, Wien. 71 S.

BiOSPhärENGEBiEt rhöN (2019): rotmilanprojekt rhön - Gemeinsam für den rotmilan. – aus dem internet
am 27.08.2019 unter: https://biosphaerenreservat-rhoen.de/rotmilanprojekt

BirDliFE iNtErNatiONal (2019): Species factsheet: Milvus milvus. – aus dem internet am 28.08.2019: http://da-
tazone.birdlife.org/species/factsheet/red-kite-milvus-milvus

BMU [Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit] (2018): Der Mensch und die Bio-
sphäre (MaB). Umsetzung des UNESCO-Programms in Deutschland. 116 S. – aus dem internet
(27.08.2019): https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Broschueren/mensch_biosphaere_bf.pdf

BUSCh, M., S. traUtMaNN & B. GErlaCh (2017): Overlap between breeding season distribution and wind
farm risks: a spatial approach. – Vogelwelt 137: 169-180.

DäMMiG, M., & W. NaChtiGall (2014): Verantwortungsart rotmilan – Praxishandbuch für Maßnahmen in Sachsen.
– Förderverein Sächsische Vogelschutzwarte Neschwitz & landschaftspflegeverband Nordwestsachsen. 32 S.



DDa [Dachverband Deutscher avifaunisten] (2011): Bundesweite rotmilanerfassung 2011/2012. leitfaden
für die Geländearbeit. – im internet unter (letzter Zugriff am 07.12.2018): http://www.dda-web.de/downlo-
ads/surveyplaners/rotmilan_leitfaden_d.pdf

EBENhöh, h., G. EBENhöh & F. ZiNKE (2011): Der rotmilan (Milvus milvus) im Schwarzwald – ein Beitrag
zur höhenverbreitung. – Naturschutz südl. Oberrhein 6: 53-58.

EU [Europäische Union] (2010): richtlinie 2009/147/EG des Europäischen Parlaments und des rates  vom 30. No-
vember 2009 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten. – amtsblatt der Europäischen Union l 20/7: 7-25.

FVa [Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg] (2010): aut-Praxishilfe. auswahl und Mar-
kierung von habitatbaumgruppen (hBG). – landesbetrieb ForstBW, Postfach 10 34 44, 70182 Stuttgart. 4 S.

FVa [Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg] (2015): alt- und totholzkonzept Ba-
den-Württemberg. – landesbetrieb ForstBW, Postfach 10 34 44, 70182 Stuttgart. 44 S.

GEhrlEiN, U., B. GrUNZKE, K. StEiMEl & h. KliNKhart (2007): Strategien zur Förderung des nachhaltigen
Wirtschaftens in Biosphärenreservaten. – BfN-Skripten 202: 1-109.

GrüNEBErG, C., & J. KarthäUSEr (2019): Verbreitung und Bestand des rotmilans Milvus milvus in Deutsch-
land. – Vogelwelt 139: 101-116.

hECKEr, S., M. haKlay, a. BOWSEr, Z. MaKUCh, J. VOGEl & a. BONN (2018): Citizen Science: innovation in
Open Science, Society and Policy. – london (UCl Press).

hEUCK, C., r. BraNDl, J. alBrECht & t.K. GOttSChalK (2013): the potential distribution of the red Kite in
Germany. – Journal of Ornithology 154: 911–921.

hOFFMaNN, M., C. GElPKE, C. BöhMEr, G. BUSChMaNN & S. StüBiNG (2017): Zum Bruterfolg des rotmilans
(Milvus milvus) in hessen. – Vogel und Umwelt 22: 25-32.

KatZENBErGEr, J. (2019): Verbreitungsbestimmende Faktoren und habitateignung für den rotmilan Milvus

milvus in Deutschland. – Vogelwelt 139: 117-128.
KatZENBErGEr, J., E. GOttSChalK, N. BalKENhOl & M. WaltErt (2019): long̈term decline of juvenile sur-

vival in German red Kites. – Journal of Ornithology 160: 337–349.
KatZENBErGEr, J., & C. SUDFElDt (2019): Negativer Zusammenhang zwischen WKa-Dichte und Bestands -

trends. – Der Falke 11: 12-15.
KONOlD, W., & B.-J. SEitZ (2018): Das Biosphärengebiet Schwarzwald: Mensch und Natur im Einklang. – Sil-

berburg-Verlag, tübingen 2018, iSBN 978-3-8425-2068-4.
KrUMENaCKEr, t. (2019): Energiewende bremst Naturschutz aus. – Der Falke 5: 13-17.
laG-VSW [länder-arbeitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten] (2015): abstandsempfehlungen für Wind-

energieanlagen zu bedeutsamen Vogellebensräumen sowie Brutplätzen ausgewählter Vogelarten. –  über-
arbeitung vom 15. april 2015. 29 S.

laNGEMaCh, t., & t. Dürr (2019): informationen über Einflüsse der Windenergienutzung auf Vögel. Stand
07. Januar 2019. – landesamt für Umwelt Brandenburg, Staatliche Vogelschutzwarte, Buckower Dorfstraße
34, D-14715 Nennhausen / Ot Buckow. 126S. aus dem internet am 28.08.2019:  https://lfu.brandenburg.de/
cms/media.php/lbm1.a.3310.de/vsw_dokwind_voegel.pdf

lUBW [landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg] (2013): hinweise für den Untersuchungsumfang zur
Erfassung von Vogelarten bei Bauleitplanung und Genehmigung für Windenergieanlagen. – landesanstalt
für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg, referat 25. 26 S.

lUBW [landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg] (2014): Ergebnisse der Kartierungen von rotmilan-
Brutvorkommen aus den Jahren 2011 – 2014. – aus dem internet am 27.08.2019: https://www.lubw.baden-
wuerttemberg.de/documents/10184/258675/rotmilan_Ergebnisse_2011_2014_veroeff_04122014.pdf/
39f27f0a-491c-4b87-aa62-9b2c93499aec?version=1.0&download=true

lUBW [landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg] (2015): hinweise zur Bewertung und Vermeidung
von Beeinträchtigungen von Vogelarten bei Bauleitplanung und Genehmigung für Windenergieanlagen. –
landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg, referat 25. 96 S.

MaB [Man and Biosphere] (2012): Positionspapier des MaB-Nationalkomitees zur Nutzung von Windkraft
und Biomasse in Biosphärenreservaten. – 8 S. aus dem internet am 27.08.2019: https://rp.baden-wuerttem-
berg.de/themen/Energie/Documents/positionspap-ee-mab.pdf

MaMMEN, U., B. NiCOlai, J. BöhNEr, K. MaMMEN, J. WEhrMaNN, S. FiSChEr & G. DOrNBUSCh (2014): ar-
tenhilfsprogramm rotmilan des landes Sachsen-anhalt. – Berichte des landesamtes für Umweltschutz
Sachsen-anhalt 5/2014. 160 S.

Naturschutz südl. Oberrhein 10 (2019): 17-30 29



MEBS, t., & D. SChMiDt (2006): Die Greifvögel Europas, Nordafrikas und Vorderasiens. Biologie, Kennzeichen,
Bestände. – Franckh-Kosmos-Verlag, Stuttgart. 2. auflage 2014. 494 S.

MlrV [Ministerium für ländlichen raum und Verbraucherschutz] BaDEN-WürttEMBErG (2016): Verordnung
des Ministeriums für ländlichen raum und Verbraucherschutz über das Biosphärengebiet Schwarzwald
(BSG-VO Schwarzwald) vom 4. Januar 2016: 1-11. – aus dem internet am 28.08.2019: https://www.frei-
burg.de/pb/site/Freiburg/get/documents_E2133182859/freiburg/daten/ortsrecht/11%20landschafts-
%20und%20Naturschutz/Ortsr_11_24.pdf

rP [regierungspräsidium] FrEiBUrG (2013): Biosphärengebiet Südschwarzwald. Fragen und antworten. – ak-
tualisierte Neuauflage Mai 2013. – aus dem internet am 28.08.2019: https://rp.baden-wuerttemberg.de/
rpf/abt5/ref56/Schwarzwald-S/Documents/biosgeb-faq.pdf

rP [regierungspräsidium] FrEiBUrG (2017): Biosphärengebiet Schwarzwald. Zukunft mit tradition. – regie-
rungspräsidium Freiburg (hrsg.), Geschäftsstelle Biosphärengebiet Schwarzwald, Brand 24, 79677 Schö-
nau/Schwarzwald. – aus dem internet am 28.08.2019: http://www.biosphaerengebiet-schwarzwald.de/wp-
content/uploads/2018/07/Broschu%CC%88re_Zukunft-mit-tradition.pdf

rP [regierungspräsidium] FrEiBUrG (2019): Biosphärengebiet Schwarzwald. – Geschäftsstelle Biosphärenge-
biet Schwarzwald, regierungspräsidium Freiburg, Brand 24, 79677 Schönau im Schwarzwald. – aus dem
internet am 20.08.2019 unter: http://www.biosphaerengebiet-schwarzwald.de/

SChUMaNN, r., D. StEiNWarZ, J. BrUNE, J. KraNZ, a. SKiBBE & t. ZEGUla (2007): reviererfassung von rotmilan
Milvus milvus und Schwarzmilan M. migrans im Jahre 2005 im rhein-Sieg-Kreis. – Charadrius 43: 13-21.

SiKOra, l. (2009): horstbaum- und Greifvogelerfassung in den Kern- und Pflegezonen des Biosphärengebiets
Schwäbische alb. – Endbericht NaBU-landesverband Baden-Württemberg. 21 S.

SOMMErhaGE, M. (2017): Mäuse für den rotmilan. Schutzmaßnahmen im Wald und Offenland im Vogelsberg. – Vortrag
2017 an der „Fachtagung rotmilan – land zum leben“. im internet unter: http://www.rotmilan.org/ wordpress/wp-
content/uploads/2015/06/5_M.Sommerhage_NaBU_Vogelsberg.pdf (letzter Zugriff am 06.12.2018).

SüDBECK, P., h. aNDrEtZKE, S. FiSChEr, K. GEDEON, t. SChiKOrE, K. SChröDEr & C. SUDFElDt (2005): Me-
thodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands. – radolfzell. 790 S.

UNESCO (2019): Kultur und Natur. Biosphärenreservate. – aus dem internet am 20.08.2019 unter:
https://www.unesco.de/kultur-und-natur/biosphaerenreservate

WalZ, J. (2000): revierbestand, Siedlungsdichte und Bestandsentwicklung von rot- und Schwarzmilan (Milvus
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